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Nr. 301. 


FCC 
Mit dem 1. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuftellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 


Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 


aus allen Gebieten des Lebens, 
intereſſanten Tagesfragen etc. etc. 
in wird der „Thorner Zeitung“ jede 

e das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mt. 
eee ee 


zu Gedenktagen, 


Rundſchau. 
Die Marine vorlage wird abgelehnt 
und der Reichstag aufgelöſt werden, ſo hat man 


letzt in Centrumsblättern vielfach leſen können, ſo 
e Szmula in 


hat es auch der Centrumsabgeordnete 

einer Verſammlung in Alt⸗Poppelau bei Oppeln 
angekündigt. Es ſei ſicher, daß die Mehrheit 
der Abgeordneten wegen der großen Laſten, mit 
denen das Volk ſchon geſegnet ſei, gegen die 
Flotteavermehrung fein werde. Er, Redner werde 
in jedem Falle gegen die Vorlage ſtimmen. Die 
Flottenfreunde tröſten ſich damit, daß das Centrum 
auch das vorige Mal nicht geſchloſſen für die 
Marinevorlage geſtimmt, ſie aber doch durchge⸗ 
bracht habe. 

Der Entwurf eines Schemas zum autonomen 
Zolltarif, welcher demnächſt den wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß beſchäftigen wird, iſt nicht 
ſowohl nach Rückſichten des Konſums als nach 
Rückſichten der Produktion aufgeſtellt. Es ſind 
daher auch diejenigen Tarifpoſitionen, welche 
eich auf einen beſtimmten Produktionszweig be⸗ 
ziehen, im Zuſammenhange gruppirt. So werden 
u. A. ſämmtliche, die landwirthſchaftliche Produk⸗ 
tion und die Eiſeninduſtrie betreffenden Zoll⸗ 
pofitionen im Zuſammenhange erſcheinen. Dieſe 
Anordnung des Zolltarifſchemas beruht auf dem 
Grundgedanken, daß bei einem Zolltarif, deſſen 
Zweck der gleichmäßige Schutz der nationalen Ar⸗ 
deit iſt, die Geſichtspunkte der Produktion in 
erſter Linie zur Geltung zu bringen ſind und daß 
ihnen inſoweit die Rückſichten des heimiſchen Ver⸗ 
brauchs nachſtehen müſſen. 


— — — — 
Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 

(Nachdruck verboten.) 
42. Fortſetzung. 

„Ah — da kommt der Großpapa!“ unter⸗ 
brach ſie ſich plötzlich in ihrem Selbſtgeſpräch, 
als draußen der Kies unter einem ſchweren Tritt 
knirſchte. Auch Muſſa ſprang auf und eilte, 
feiner Herrin voraus, die Treppe hinunter. 

Herr Jean Chardin, wohlbeſtallter Maire der 
Ortschaft Ditabat, trug ſeine nahezu ſiebenzig 
Jahre mit großer Rüſtigkeit und war weder in 
feinen Bewegungen noch in feiner Sprache hin⸗ 


fällig. Er ließ ſich von jeiner Enkelin umarmen 


und küſſen, ſtrich ihr liebkoſend über die dichten 
und weichen Locken und begrüßte dann auch den 
Kater, der ſich zärtlich an ſeinem Beine rieb. 
Habt Ihr Beide wieder Muſik getrieben?“ 
fragte er ſcherzend, während Marguerite. ſich in 
feinen Arm hing und ihn in das Zummer rechts 
vom Eingang hineinführte, wo der Tiſch eben von 
der alten Haushälterin und der Magd gedeckt 
wurde. „Mich dünkt, ich hörte das Klavier.“ 
„Das war nur nebenbei. Muſſa und ich 
haben eigentlich nachgedacht.“ a 
„So, Ihr klugen Leuthen! Iſt denn dabei 
etwas Geſcheites herausgekommen?“ Vater 
Chardin ſetzte ſich; feine Stirn war etwas um⸗ 
wölkt, und er ſchien nicht in der beſten Laune zu 


Wir leſen in der 


Millionen hofft man — 


Verzicht Dr. Kochs auf den Adel. 
„Nat.⸗Ztg.“: Der Präſident 
der Reichsbank Dr. Koch hat neuerdings einen be⸗ 
ſonderen Beweis der kaiſerlichen Huld erfahren. 
Es iſt ihm die Verleihung des Adels zugleich mit 
Dr. Siemens angetragen worden; Herr Koch hat 
jedoch gebeten, auf dieſe Auszeichnung verzichten 
zu dürfen. Sein Wunſch hat ſicherem Vernehmen 
nach Berückſichtigung gefunden. 

Eine Abrechnung mit den Maurern 
wollen dem „Vorwärts“ zufolge die Unternehmer 
im Baugewerbe halten. Man war in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen der Baufirmen ſtets der Anſicht, 
daß die Beilegung des Kampfes im Baugewerbe 
nur eine ſcheinbare ſei. Man hatte daher ſchon 
für jetzt den Plan einer Ausſperrung erörtert, 
gab denſelben jedoch auf, weil man den Augenblick 
noch nicht für gekommen erachtete, den Kampf mit 
ſolchem Erfolge für die Arbeitgeber zu führen, 
daß eine Wiederaufnahme des Kampfes für die 
Arbeitnehmer für abſehbare Zeit ausgeſchloſſen Tel. 
Für das kommende Jahr aber iſt eine all⸗ 
gemeine Ausſperrung ſämmtlicher in Betracht 
kommenden Arbeiter, Maurer, Steinträger, Zim⸗ 
merer, Putzer ete. projektirt. Auf ein ge⸗ 
gebenes Signal ſoll — immer nach dem „Vor⸗ 
wärts“ — die Ausſperrung gleichzeitig in ganz 
Deutſchland erfolgen. Bei der ungeheuren 
Zahl der in Betracht kommenden Arbeiter und der 
durch die Ausſperrung täglich verloren gehenden 
ſo ſchreibt derſelbe 
„Vorwärts“ — daß bereits nach 8 Tagen die 
Kaſſen geleert ſeien und die Wirkungen des 
Hungers ſich geltend machen würden. Die Aus⸗ 
ſperrung werde jedoch aufrecht erhalten werden, 
bis auch die letzten Mittel der Arbeiter auf⸗ 
gebraucht und ſie derart vernichtet ſeien, daß ſie 
auf Jahrzehnte hinaus nicht an die Wiederauf⸗ 
nahme des Kampfes denken könnten. Zur Durch⸗ 
führung dieſes Planes ſei naturgemäß ein ge⸗ 


aller bedeutenden Firmen des Baugewerbes er⸗ 
forderlich, deren Herbeiführung geſichert erſcheine. 
— Als im Frühjahr d. Is. von dem Plane 
einer allgemeinen Ausſperrung die Rede war, er⸗ 
klärten wir, daß ein derartiger Plan wohl in den 
großen Induſtriecentren, aber auf keinen Fall im 
ganzen Deutſchen Reich, den kleinen Städten und 
auf dem platten Lande durchführbar ſei, wo das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer von 
dem modernen Lohnkampf noch ziemlich underührt 
iſt. Wir glauben daher auch für das nächſte 
Jahr nicht an die Durchſührung einer allgemeinen 
Ausſperrung, wenngleich eine auf Jahre 
hinaus bindende Auseinanderſetzung zwiſchen 
Unternehmern und Arbeitern gerade im Bau⸗ 
gewerbe in den Großſtädten ganz wohl ſchon 
im kommenden Jahre erfolgen kann. Die Lohn⸗ 
forderungen in dieſem Gewerbe ſind ſo über⸗ 
trieben, daß ihnen auch bei dem beſten Willen 
nicht länger entſprochen werden kann. 5 
In Deutſch⸗Südweſtafrika herrſcht, 
wie der „Berl. Volksztg.“ geſchrieben wird, namen⸗ 
mc zu ana THE WEL —— ——ů—— — 


verbergen, vor Marguerites feinem Gehör war 
das Verbergen nicht leicht. 

„Nichts beſonders Geſcheites, Großpapa“. 
antwortete ſie, „aber doch noch Verſtändigeres 
als in Euerm einfältigen Gemeinderath. Heute 
iſt es da gewiß wieder ſehr thöricht zugegangen, 
denn Du machſt eine ganz krauſe Stirn.“ 

Sie konnte es nicht ſehen, aber ſie wußte es 
doch; denn Muſſa war bei ihr geblieben und nicht 
auf des Großvaters Schooß geſprungen, wie er 
zu thun pflegte, wenn des wackeren, alten Dorf 
ſchulzen Geſicht auf gut Wetter deutete. 

„Na freilich, viel dümmer als die Dickköpfe 
im Gemeinderath hätte Muſſa es auch nicht ge⸗ 
macht! Aber Monſieur Rouher hat Schuld.“ 
„Der Miniſter? Wieſo?“ 

„Ja, der Miniſter. Da hat er fo ein zwei⸗ 
ſtündiges läppiſches Geſchwätz über das außer⸗ 
ordentliche Anſehen, das die Regierung des Kaiſers 
in Europa genießt, losgelaſſen .. 

„Nun, das iſt doch nicht ſchlimm. Laßt den 
Mann doch reden.“ 5 

„Das Reden wäre auch nicht ſo ſchlimm; 
denn wir brauchen es ja — Gottlob! — nicht 
anzuhören, aber die Abgeordneten, die nie einen 
vernünftigen Einfall haben, haben beſchloſſen, 
daß die Rede auf Staaiskoſten gedruckt und in 
allen Gemeinden angeſchlagen werden ſoll. Das 
hat uns Alle rabiat gemacht.“ 


„Trink, Großväterchen,“ ſagte Marguerite 


fein. So ſehr er ſich auch Mühe gab, dies zu lä hela d, indem ji: ihm den Cider hinſchob, „un 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 23. Dezember 


loſe 
Entſetzen über 


waltiger Geldfonds und eine Uebereinſtimmung 


Erbitter ung und ein allgemeines 
eine That des Leutnants der 
Schutztruppe Prinzen Arenberg. Der 
Prinz ließ auf ſeinen ſchwarzen Diener Calns, 
der bei ihm eine beſondere Vertrauensſtellung inne 
hatte, bei der ihm feine, Gains, Beziehungen zu 
ſeinen Landsmänninnen von Vortheil waren, 
hinterrücks von einem Soldaten ſchießen. Als der 
Poſten Calns, den er erſchießen ſollte, nur 
ins Bein traf, zog der Prinz ſeinen Revolver und 
ſchoß den Cain in den Leib. Als dieſer den 
Prinzen flehentlich fragte, warum er ihn tödten 
wolle, er hätte ihm doch nichts gethan, ſchoß der 
Prinz nochmals. Diesmal traf er Caln in den 
Kopf. Als er ſah, daß C. noch nicht todt war, 
nahm er einen Gewehrſtock, bohrte ihn in die 
Wunde und rührte das Gehirn ſo lange um, bis 
Cain verſchied. — Der Prinz wurde vor ein 
Kriegsgericht geſtellt, das ſeinen Spruch 
bereits gefällt hat. Diefer bedarf noch der Beſtä⸗ 
tigung des Kaiſers. Zur Zeit befindet ſich 
Prinz Arenberg auf der Heimreiſe. 

Zu den Wirren in Venezuela. Nach 
den in Berlin eingegangenen Berichten der Kom⸗ 
mondos der deutſchen Schulſchiffe „Stoſch“ und 
„Moltke“ ſind die Beſchwerden der Deutſchen in 
Puerto Cabello über ungenügenden Schutz Seitens 
der „Stoſch“ gelegentlich der Beſchießung der 
Stadt durch die venezuelaniſchen Truppen und 
Kriegsſchiffe unbegründet. Ein durch verſchiedene 
Blätter gegangener Bericht aus Puerto Cabello, 
deſſen Wortlaut mit einer von den Deutſchen an 
den Kaiſer gerichteten Eingabe übereinſtimmt, be⸗ 
wegt ſich in Uebertreibungen und enthält eine 
Reihe unzutreffender Darſtellungen. Der Kom⸗ 
mandant der „Stoſch“ handelte nach Lage der 
Verhältniſſe durchaus richtig, und es ging weder 
deutſches Eigenthum verloren, noch iſt einem 
unſerer Staatsangehörigen ein Haar gekrümmt 
worden. 


deutsches Reich. 


Berlin, den 22. Dezember 1899. 

Der Kaiſer, der Mittwoch Nachmittag den 
zum Beſuch ſeiner Schweſter in Potsdam einge⸗ 
troffenen öſterreichiſchen Thronfolger Franz Ferdi⸗ 
nand empfing, hörte am Donnerſtag die Vorträge 
des Kriegsminiſters v. Goßler und des General⸗ 
adjutanten v. Hahnke. 

Der Kaiſer iſt infolge von Erkältung un päß⸗ 
lich und muß das Zimmer hüten. Die Weihe 
der neuen Gruppe in der Berliner Siegesallee, 
die am Donnerſtag, und die Einweihung des neuen 
Offizierkaſinos des Garde⸗Fußartillerie-Regiments 
in Spandau, die am heutigen Freitag in ſeinem 
Beisein ſtattfinden ſollte, iſt daher verſchoben 
worden. 

Der Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe 
begiebt ſich auf einige Tage nach Podiebrad in 
Böhmen, um dort, wie alljährlich, das Weihnachts⸗ 
feſt bei ſeinem älteſten Sohne zu feiern. 

Zur Abwehr des Reichskanzlers gegen 
laß die Suppe nicht kalt werden. Ihr ſeid Alle 
ſo rothe Jacobiner! Gönnt doch dem braven 
Rouher die Freude, daß ſeine Rede in ganz 
Frankreich angeſchlagen wird. Leſen wird ſie ja 
doch Keiner.“ 

„Den Teufel auch!“ brummte Chardin, wäh⸗ 
rend er ſich Brod in die Suppe ſchnitt und auch 
ein Schüſſelchen deſſelben Gerichts für Muſſa 
zurecht machte, für den dieſe Procedur augen⸗ 
ſcheinlich erheblich intereſſanter war, als alle mi⸗ 
nifteriellen Reden im geſetzgebenden Körper zu 
Paris. „Das Verdrießlichſte an ſolchen einfäl⸗ 
tigen Geſchichten iſt nur, daß die Bauern, wenn 
ſie ſo etwas gemerkt haben, noch bockbeiniger 
werden als ſonſt. Glaubſt Du, daß ich die Leute 
dazu bringen kann, das Grundſtück für die Heil⸗ 
anſtalt herzugeben, die der Präfect uns bauen 
laſſen will? Keine Idee! Und wie viel Geld 
würde das in den Ort bringen! Denke nur unſer 
Klima und die Ausſicht auf die Berge! Alle 
kranken Engländer würden zu uns kommen, anſtatt 
nach Pau zu gehen!“ 

„Das iſt freilich wahr. Aber — weißt Du, 
Großpapa, vielleicht ließe ſich noch etwas machen. 
Ich habe einen guten Gedanken.“ 

„Die haſt Du oft, mein Herz. Was iſt es? 
Laß hören.“ 

„Es kommt nächſtens ein berühmter Muſiker 
nach Bayonne, und der wird auch in St.⸗Jean 
eine Zeit lang bleiben. Wir wollen ihn bereden, 
daß er ein Konzert zum Beſten der Heilanſtalt 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1899. 


die konſervativen Angriffe bemerkt die „Kreuz⸗Zig.“: 
Gern erkennen wir den ruhig ſachlichen Ton des 
Artikels an. 
denen eine „gute Statt“ finden, die nicht überall 


Ein „gutes Wort“ wird auch bei 


dadurch überzeugt ſind. In der Preſſe läßt der 
Kanzler ſeine Vertheidigung in einer Weiſe führen, 
deren von jeder Gehäſſigkeit frei ſich haltende Form 


in keiner Weiſe zur Verſchärfung des Gegenſatzes 


beiträgt. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird beſtätigt, daß der ehe⸗ 
malige Staats ſekretär des Reichsſchatzamts Frhr. 
v. Maltzahn⸗Gültz zum Oberpräſidenten 
von Pommern ernannt iſt. Als Reichstagsmit⸗ 
glied gehörte Frhr. v. Maltzahn der konſervativen 
Partei an, war aber als ein politiſch und wirth⸗ 
ſchaftlich gemäßigter Politiker zu bezeichnen. 

Die Beſtätigung des Bürgermeiſters 
Kirſchner als Oberbürgermeiſter von Berlin 
ſoll bereits erfolgt ſein oder doch unmittelbar be⸗ 
vorſtehen. Das Weihnachtsfeſt werde jedenfalls — 
ſo heißt es — die endgültige Löſung bringen. 


Zum Biſchof von Mainz iſt am Donners. 


tag der dortige Domkapitular Prof. Dr. Brück 
gewählt worden. Dr. Brück ſteht im 70. Lebens⸗ 
jahre, iſt vorwiegend Gelehrter und hat viele 
Bücher geſchrieben. 

Der Bundesrath hat den Beſchlüſſen 
des Reichstages zu dem von dem Abgeordneten 
Gröber und Genoſſen eingebrachten Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Abänderung des § 316 
des Strafgeſetzbuchs die Zuſtimmung ertheilt, eben⸗ 
fo dem Geſetzentwurf, betreffend die Abänderu 
der Unfallverſicherungsgeſetze (ſog. ab 


und den zugehörigen Entwürfen des Gewerbe⸗ | 


Unfallverſicherungsgeſetzes, des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land⸗ und Forſtwirthſchaft, des Bau⸗ 
Unfallverſicherungsgeſetzes ſowie des See⸗Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes. Dem Ausſchuß⸗Antrage zu 
dem Entwurf eines Geſetzes, betr. die Unfallfür⸗ 
ſorge für Gefangene wurde die Zuſtimmung er⸗ 
theilt, ebenſo dem Ausſchußantrage zu dem Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Konſulargerichtsbar⸗ 
keit und dem Ausſchußbericht über den Entwurf 
einer kaiſerlichen Verordnung über das Inkraft⸗ 
treten der Militärſtrafgerichtsordnung vom 1. De 
zember 1898. f 

Zur Erhöhung des Bankdiskonts 
auf 7 vom Hundert wird von amtlicher Seite 


Gründen auf der nun ſchon ſeit fünf Jahren an⸗ 
haltenden und ſich noch fort und fort ſteigernden 
Entwickelung der wirthſchaftlichen Thätigkeit in 
Deutſchland beruht. 
decke“ ſpielt dabei keine Rolle. Es handelt ſich 
um fehlendes Geld und Kapital, nicht weſentlich 
um Gold. Der Schluß der officiellen Erklärung 
richtet ſich gegen die Angaben der Anhänger der 
Silberwährung. 

Die Ergebniſſe der deutſchen Ernte⸗ 
ſtatiſtik für 1899 find im Allgemeinen 
günſtig. Der Winterroggen hat eine Entemenge 
von 85,3 Millionen Doppelcentner ergeben, der 
Sommerroggen 1,4, der Winterweizen 36,2, 


giebt; wenn die Bauern ſehen, daß andere Leute 
ſich dafür intereſſiren — Du fenaft fie ja — da 
ſchämen ſie ſich vielleicht und beſinnen ſich eines 
Beſſeren. Und dann — Herr Rouher hält doch 
nicht inmer Reden!“ 

„Gott ſei Dank, nein! Sehr oft und ſehr 
lang, aber nicht immer. Was iſt das denn für 
ein Muſiker?“ 
Marguerite erzählte, was ſie wußte und 
abredet hatte. Jean Chardin fand nichts dagegen 
einzuwenden. 
Kaffee, deſſen letzten, ſtark gezuckerten Reſt er mit 
Cognac ausbrannte, eine Operation, gegen die 
Muſſa eine ſo tief eingewurzelte Abneigung hegte, 
daß ſie ihn regelmäßig zu einem würdevollen 
Rückzug veranlaßte, während ſie den braven 
Maire ſtets in behagliches Nachdenken verſenkte. 
„33, ja, Monſieur Alouard, das iſt ein 
wackerer und guter Menſch. Und es iſt eine 
hübſche Beſitzung, die fie haben, die Alouards — 
50 000 Francs unter Brüdern werth — dazu ein 
Haus in Pau — Monſieur Pierre iſt der einzige 
Sohn, es freut mich, daß Ihr Beiden ſo gut mit⸗ 
einander auskommt.“ 


15 feine Muſik hat unſer Muſſa ein beſſeres Ohr 
als er.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


geſchrieben, daß die Erhöhung in ihren letzten 


Die angebliche „kurze Gold⸗ 


welchen Plan ſie mit Herrn Pierre Alouard ver⸗ 


Er war ſchon bei feinem ſchwarzen 


„Er ſpielt nur gar fo miſerabel Cello — und 
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Sommerweizen 2,1, Winterſpelz 4,66, Sommer⸗ 
gerſte 29,8, Hafer 68,8, Kartoffeln 384,8, Klee 
82,7, Luzerne 13,5, Wieſenheu 237, Mill. D.⸗Z. 
Eine Verordnung betr. Beſchränkungen 
der Einfuhr wegen Peſtgefahr wird im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Sie beſagt u. A.: 
Zur Verhütung der Einſchleppung der Peſt ift 
die Einfuhr von Leibwäſche, alten und getragenen 
Kleidungsſtücken, gebrauchtem Bettzeuge, Hadern 
und Lumpen jeder Art aus Südamerika bis 
auf Weiteres verboten. Auf Leibwäſche, Bettzeug 
und Kleidungsſtücke, die Reiſende zu ihrem Gebrauch 
mit ſich führen oder welche als Umzugsgut einge⸗ 
führt werden, findet das Verbot keine Anwendung. 
Jedoch kann die Geſtattung der Einfuhr derſelben 
von einer vorherigen Desinfektion abhängig ge⸗ 
macht werden. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, 
Ausnahmen von dem Einfuhrverbot unter An⸗ 
ordnung der erforderlichen Vorſichtsmaßnahmen zu⸗ 
zulaſſen; ferner, das Einfuhrverbot auf andere 
Gebiete, die von der Peſt befallen werden, auszu⸗ 
dehnen. Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 


Dom CTransvaallrieg. 


Die Stimmung in den engliſchen Re⸗ 
gierungskreiſen iſt infolge der Kriegsvorgänge 
eine verzweifelte. Man erkennt die Nothwendigkeit 
ſchleuniger und ausgiebiger Verſtärkungen der 
engliſchen Truppen in Südafrika und muß doch 
mit dem Mobilifiren ſehr vorſichtig zu Werke 
gehen, da im eigenen Lande Unruhen 
drohen, deren Unterdrückung ſchlimmſten Falls 
militäriſches Einſchreiten erforderlich machen würde. 
Die irländiſchen Miliztruppen wagt man über⸗ 
haupt nicht zu mobiliſiren, da man nicht ohne 
Grund beſorgt, dieſelben könnten von ihrer Waffe 
gegen England Gebrauch machen. Die Entrüſtungs⸗ 
bewegung gegen den Kolonialminiſter Chamberlain, 
der im Bunde mit Cecil Rhodes den Krieg herbei⸗ 
geführt, nimmt auch in England ſelbſt, nicht bloß 
in Irland, fortgeſetzt an Umfang zu, ſo daß man 
ſich in London auf allerlei böſe Zwiſchenfälle 
gefaßt macht. Da man auf dem Kriegsſchauplatz 
nicht vorwärts kommt und auch die Ausſichten 
nach dem Eintreffen der Verſtärkungen ungünftige 
ſind, ſo erhält ſich die Meinung, die Engländer 
werden trotz der Peſtgefahr von der Delagoabai 
aus ihre weiteren Nachſchübe landen und zu dieſem 
Ende die Bai beſetzen. Geſchieht dies, dann ſoll 
der „Daily Mail“ zufolge ſofort das mit 
Deutſchland bezüglich der Delagonbai getroffene 
Abkommen veröffentlicht werden. — Ob etwas an 
der Mittheilung den Thatſachen entſpricht, läßt 
ſich im Augenblicke nicht ſagen; jedenfalls häl: 

Deutſchland in dem Kriege an ſeiner Neutralität 


fle, und wenn es dieſe im gegenwärtigen Zeit⸗ 


punkte durch Maßnahmen in der Delagoabai 
verletzt erachtet, dann wird es ſich zu ſolchen 
Maßnahmen eben nicht verſtehen, ſo ſehr auch 
England dazu drängen ſollte. 

Eiine Drahtung das „Standard“ beſagt, die 
Regierungen der beiden Burenrepubliken 
hätten ganz kürzlich ihren Agenten in Enropa kund⸗ 
gegeben, hinſichtlich der Friedens bedingungen 
im gegenwärtigen Stadium des Krieges mit 
England maßvoll zu ſein. Auch ſollen die Re⸗ 


3 gierungen den europäiſchen Mächten ihre Bereit⸗ 


willigkeit, Frieden zu ſchließen, mitgetheilt 
haben. Das Londoner Regierungsblatt will 
durch dieſe Angaben wohl nur einen günſtigen 
Eindruck in England erwecken und den Glauben 
hervorrufen, die Buren ſeien kriegsmüde. Noch 
ein Paar Burenfiege und die engliſche Regierung 


5 wird ſich genöthigt ſehen, in Pretoria ſehr artig 


über die Friedensbedingungen nachzufragen. 

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz liegen einige 
Nachrichten vor, die ſich jedoch nur auf Ereigniſſe 
unmittelbar nach der Niederlage Bullers bei Colenſo 
beziehen. Danach wurde der Oberſtleutnant der 


5 engliſchen Garde⸗Grenadiere, Chandos, von den 


Buren gefangen genommen. Die Engländer hatten 
am Abend nach ihrer Niederlage um Waffenruhe 
bis Sonnabend Mitternacht gebeten, um ihre 
Todten zu beſtatten. Während der ohne Weiteres 
ewährten Waffenruhe dehnten die Buren ihre 

ranck een aus und pflanzten ſchwere Artillerie in 
einer Poſition auf, die das engliſche Lager be⸗ 
herrſcht. Die Stellung der Buren iſt danach die 
ſtärkſte, die in Natal überhaupt möglich iſt. Die 


verwundeten Engländer, deren Zahl furchtbar hoch 


it, wurden nach Eſtcourt, Pietermaritzburg, Dundee 
transportiert. — Vier Dubliner Füſiliere, alſo 
Irländer, aus dem Korps Bullers ertranken bei 
dem Verſuche, eine Furth unweit Chiveleys zu 


= überſchreiten. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze werden 


5 Befürchtungen laut, es könne den beiden engliſchen 


Generalen French und Gatacre gerade fo er: 
gehen, wie dem General Methuen und ihnen die 
Verbindung mit dem Süden vollſtändig abge⸗ 
ſchnitten werden. 

Nach Meldungen aus Newyork werden dort 


d. Werbungen für die Buren ganz offen 


betrieben. Unter den für die Buren Angeworbenen 
befinden ſich viele Skandinavier, Holländer und 
ehemalige deutſche Offiziere. Am 30. d. Mts. 
ſoll in Newyork unter der Protektion der ver⸗ 
einigten iriſchen Geſellſchaften eine große Ver⸗ 


= ſammlung ftattfinden, um 20 Millionen Mark für 


die Buren zu ſammeln. 


Die „Kreuz⸗Ztg.“ führt die kriegeriſchen 
Mißerfolge der Engländer auf das Fehlen einer 


einheitlichen Kriegsleitung zurück und betont, daß 


es mit der Tapferkeit und dem Muth der eng⸗ 
liſchen Soldaten nicht jo weit her ſei, als man es 
in England darſtelle. Während die deutſchen 
Truppen im 70er Kriege 30 %, 40 % und noch 
höhere Procentſätze verloren und ihre Stellungen 


5 nicht nur behaupteten, ſondern auch zum Angriff 


A l 
* 


ae 


ſchritten, traten die Engländer bis jetzt ſchon den 
Rückzug nach Verluſt von 9 % der Kämpfenden 
an und ließen fich noch dazu eine Menge Gefange⸗ 
ner abnehmen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Ernennung des 
neuen Kabinets iſt ſchneller erfolgt, als 
man erwartete. Nachdem am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag die Mitglieder der Regierung Clary vom 
Kaiſer in Abſchieds⸗Audienz empfangen waren, 
wurde ſofort der Eiſenbahnminiſter Wittek mit 
der Bildung des neuen Beamtenminiſteriums be⸗ 
traut, das ſchon am heutigen Freitag ſein Amt 
antritt, in dem es etwa zwei Monate verbleiben 
wird. Dann erfolgt der Wiederzuſammentritt des 
Reichsraths und die Bildung einer endgiltigen 
parlamentariſchen Regierung. Bis dahin bleibt 
die Verfaſſung aufgehoben und der 
Kaiſer dekretirt auf Grund des § 14 Nothgeſetze. 
Der neue Miniſterpräſident v. Wittek iſt 
ſchon ſeit mehreren Jahren Eiſenbahnminiſter 
und erfreut ſich des beſonderen Vertrauens des 
Kaiſers. 

Rußland. Eine Vertrauenskund⸗ 
gebung, wie er ſie ſich nur wünſchen konnte, 
hat der ruſſiſche Finanz miniſter erhalten. 
Zar Nikolaus hat dem vom Finanzkomitee er⸗ 
ſtatteten Bericht zugeſtimmt, der ſich mit der 
Lage des ruſſiſchen Geldmarktes beſchäftigt und 
die bisher vom Finanzminiſter zur Bekämpfung 
der Schwierigkeiten ergriffenen Maßnahmen 
gutheißt. Der Kaiſer hofft von der weiſen Er⸗ 
fahrung, der Energie und dem Geſchick des Mini⸗ 
ſters, daß es gelingen werde, die Intereſſen des 
Staats⸗ und des Volkshaushalts mit völligem 
Erfolge zu wahren, und ſchließt mit folgenden 
Worten: „Für immer Ihr unabänderlich wohlge⸗ 
ſinnter und aufrichtig dankbarer Nikolaus.“ Das 
iſt die beſte Widerlegung der neulichen Gerüchte, 
Miniſter Witte ſei in Ungnade gefallen. 

Frankreich. „Echo de Paris“ veröffentlicht 
eine Erklärung des deutſchen Sozialiſtenführers 
Liebknecht, die angeblich darin gipfelte, Dreyfus ſei 
ſchuldig; hätte die deutſche Regierung Beweiſe 
ſeiner Unſchuld und der Schuld Eſterhazys in 
Händen gehabt, dann hätte ſie dieſelben der Frau 
Dreyfus auf deren Bitten zweifellos ausgehändigt. 
— (Der Greis Liebknecht ſollte doch lieber hinterm 
warmen Ofen ſitzen bleiben und ſeinen unwiſſenden 
Mund halten. D. Red.) 

Türkei. Doch entkommen iſt der 
Sultansſchwager Mahmud Paſcha. Wie nämlich 
aus Marſeille in Frankreich berichtet wird, und 
wie wir geſtern ſchon kurz meldeten, iſt Mahmud 
mit feinen beiden Söhnen am Donnerſtag auf 
dem Dampfer „Georgie“ dort eingetroffen. Hier⸗ 
nach beſtätigt ſich die jüngſt verbreitete Nachricht, 
der Dampfer ſei in den Dardanellen angehalten 
und der Sultanſchwager verhaftet worden, alſo 
nicht. 

China. Der franzöſiſche Geſandte in Peking 
meldet die Ernennung Li⸗Hung⸗Tſchang's zum 
Vice⸗König der Provinz Kwantung. Der Ge⸗ 
ſandte berichtet ferner, daß der Unterpräfekt von 
Suikai, in deſſen Bezirk zwei franzöſiſche Marine⸗ 
offiziere ermordet wurden, abgeſetzt und daß die 
Gewährung einer Entſchädigung an die Familien 
jener Offiziere zugeſagt worden iſt, ſowie daß 
Marſchall Su ſich mit dem Entwurf einer Grenz ⸗ 
regulitung für Kwangtſchauwan nach Peking be⸗ 
giebt und daß die von Frankreich für die Er⸗ 
mordung des Pater Thanes geforderte Genug⸗ 
thuung zugeſtanden worden iſt. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 21. Dezember. In der evan⸗ 
geliſcher Kirchengemeinde Graudenz wird zum 1. 
Januar eine neue Pfarrſtelle errichtet. 

* Danzig, 21. Dezember. Seine Frau zu 
erſtechen verſuchte geſtern Abend der Töpfer 
Kuberski. K. brachte nach kurzem Streite ſeiner 
Frau Stichwunden an Kopf, Armen und Bruſt 
bei. Die ſchwer Verletzte wurde in das Stadt⸗ 
lazareth geſchafft. — Das Reichsgericht beſtätigte 
das Urtheil gegen den Lotterie-Einnehmer Karl 
Feller, welcher von der hieſigen Strafkammer 
wegen Betruges zu 3 Monaten Gefängniß, 
1 Jahr Ehrverluſt und 300 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt wurde. — Der in weiten Kreiſen bekannte 
Rechtsanwalt Ferber iſt geſtern plötzlich im Alter 
von 40 Jahren geſtorben. f 

Zoppot, 20. Dezember. Der bisherige 
Amtsvorſteher, Oberſtleutnant a. D. v. Dewitz 
gen. v. Krebs will auf ärztlichen Rath wegen 
ſeiner erſchütterten Geſundheit ſein Amt niederlegen. 
Herr v. Dewitz hat in ſeiner 3 jährigen Amts⸗ 
thätigkeit mit treuer Hingabe für die Wetterent⸗ 
wickelung unſeres Badeortes gewirkt. 

Königsberg, 21. Dezember. Eine geſtern 
hier abgehaltene Verſammlung zur Beſprechung 
des Maſuriſchen Kanalprojekts geſtaltete 
ſich zu einer geradezu impoſanten Kundgebung. 
Bis zum letzten Stehplatze ſah man den Saal ge⸗ 
füllt, es waren Männer erſchienen aus Stadt und 
Provinz, Männer jeden Standes und Berufes, 
jeder Parteirichtung. Mit Einſtimmigkeit nahm 
die große Verſammlung folgende Erklärung an: 
„Die Provinz Oſtpreußen bedarf zu ihrem wirth⸗ 
ſchaftlichen Gedeihen der Verbeſſerung und Ver⸗ 
mehrung ihrer Waſſerſtraßen. Namentlich iſt der 
endliche Bau des Maſuriſchen Schifffahrtskanals 
ein dringendes Bedürfniß. Landwirthſchaft, Indu⸗ 
ſtrie und Handel werden durch den Maſuriſchen 
Kanal und zwar ſowohl durch die zu erſchließenden 
Waſſerkräfte als durch die Schaffung einer neuen 
Verkehrsſtraße weſentlich gefördert werden.“ — 
Die Bedeutung des Maſuriſchen Kanals wird 


L s 


Odrowski aus Pienonskowo 


nunmehr auch in 
Kreiſen anerkannt. 
ſchaftskammer, 
riſchen Schifffabrtskanals fernſtand, hat in ihrer 


letzten Sitzung 
zu Gunſten des Kanals an die 
regierung zu richten. 
ſchließung entfällt auch der letzte Einwand, der 
gegen das Projekt ins Feld geführt werden kann, 
der Vorwurf der Uneinigkeit zwiſchen den Inter⸗ 
eſſenten in Stadt und Land. 

Königsberg, 21. Dezember. Nach Mit⸗ 
theilungen von authentiſcher Seite beruht die von 
der „Berliner Volkszeitung“ gebrachte Mittheilung 
von eigem angeblich vertraulichen 
Schreiben des Oberpräſidenten Grafen 


v. Bismarck an die Landräthe, vollſtändig auf 


Verdrehung der Thatſachen. Es ſind von dem 
Provinzial⸗Ausſchuß Oſtpreußen des deutſchen 
Flotten vereins, an deſſen Spitze der 
Oberpräſident Graf von Bismarck ſteht, zwei 
durchaus nicht als vertraulich bezeichnete Rund⸗ 
ſchreiben im November d. Is. an eine große 
Anzahl von Männern der Provinz, darunter auch 
Landräthe, gerichtet worden, durch welche einmal 
von der Bildung des obengenannten Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes des deutſchen Flotten⸗Vereins Kennt⸗ 
niß gegeben und ſodann die Bildung von Orts⸗ 
gruppen angeregt worden iſt. Dieſe Rundſchreiben 
trugen aber in keiner Weiſe einen amtlichen 
Charakter und find in einer Sitzung des genannten 
Ausſchuſſes vom 14. November auch von allen 
Erſchienenen berathen worden. Der Oberpräſident 
hat aber bei dieſer Gelegenheit wie auch bei der 
Konſtituirung des Provinzialausſchuſſes der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen die etwaigen Erwartungen zus 
rückgewieſen, er ſolle an der Hand des Verwal⸗ 
tungs⸗Apparates die Ziele des Flottenvereins 
fördern. 

Bromberg, 20. Dezember. Unſer elek» 
triſches Straßenbahnnetz wird in näch⸗ 
ſter Zeit wieder eine Erweiterung erfahren und 
zwar ſoll eine neue Linie von Gr. Bartelſee durch 
Schröttersdorf⸗ Bromberg durch die Wilhelm⸗ 
fraße längs des Kanals bis zur gemauerten 
Brücke und von dort bis nach Prinzenthal 
(Schnitzelmeſſerfabrik) angelegt werden. — Die 
Diakoniſſin in einer hieſigen Klinik welche 
ſich, wie geſtern mitgetheilt, vergiftet hat, hatte 
Opium zu ſich genommen, aber in ſolcher 
Menge, daß der Tod bald nach dem Genuſſe 
eintrat. 

Poſen, 20. Dezember. Die Alters- und 
Invaliditäts⸗Verſicherungsanſtalt Poſen hat zur 
Ertichtung einer Lungen heilſtätte für 
100 Perſonen 400 000 Mk. bewilligt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 22. Dezember. 


* [Berfonalien.] Der Stabshoboiſt des 
Infanterie⸗Regiments Graf Schwerin Nr. 14, 
Kapellmeiſter Nolte in Graudenz, iſt zum 
Königlichen Mufikdirigenten ernannt worden. 

* [Berfonalien von der katho⸗ 
üſchen Kirche.] Der Dechant 157 Pfarrer 
iſt 
Pfarrei Thorn St. Jakob, der Pfarrer Winter 
aus Gr. Konarzyn auf die Pfarrei Mühlbanz, 
der Pfarrer Lyſakowski aus Matern auf die 
Pfarrei St. Albrecht, der Pfarrverweſer Dom⸗ 
browski aus Rehwalde auf die Pfarrei daſelbſt 
und der Pfarrverweſer Gulgowski aus Thorn 
auf die Pfarrei Kielbaſin kirchlich eingeſetzt. 

* [Der Kriegerverein! veranſtaltete am 
Mittwoch Abend im Saale des „Volksgartens“ 
eine Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder bedürf⸗ 
tiger Kameraden, die wie ſtets, einen ſehr er⸗ 
hebenden Verlauf nahm. 

* [Weihnachtsferien] gab es heute in 
den höheren Schulen. Beim Schulſchluß wurde 
gemäß der Verfügung des Kultusminiſters den 
Schülern die hohe Bedeutung des officiell jetzt zur 
Neige gehenden Jahrhunderts für unſer Vater⸗ 
land vor Augen geführt, zugleich mit der 
Mahnung, alle Kräfte daran zu ſetzen, um das 
von den Vätern Ererdte zu erhalten. In gleicher 
Weiſe wird morgen bei dem Schulſchluß in den 
Volksſchulen verfahren. 

* [Eröffnung des Cafés „Kaiſer⸗ 
krone.“] Bei allen Gründungen, Neueinrich⸗ 
tungen u. ſ. w. ſpielt das „längſt fühlbar ge⸗ 
wordene Bedürfniß“, nach der Anſicht des Unter⸗ 
nehmers wenigſtens, eine Hauptrolle. Anders aber 
denken in vielen Fällen Diejenigen, die mit ihrem 
Gelde das neue Unternehmen unterſtützen und 
halten ſollen — das große Publikum. Einem 
nicht bloß eingebildeten, ſondern wirklichen 
Bedürfniß will die Neugründung Erfüllung bringen, 
welche morgen zum erſten Male ihre Pforten dem 
größeren Publikum öffnet. — In dem präctigen 
Neubau an der Eliſabeth⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke 
und zugleich am Endpunkt der Breiteſtraße, dieſer 
Hauptverkehrsſtraße Thorns, iſt von dem wegen 
ſeiner Neuſchöpfung des Ziegeleiparks unbeſtreitbar 
wohlverdienten Kaufmann Herrn Meyer ein 
Café erſten Ranges eingerichtet worden, welches 
ſeiner ganzen Anlage nach ein weltſtädtiſches ge⸗ 
nannt zu werden verdient und das in unſeren 
Mauern ſeines Gleichen nicht aufzuweiſen hat. 
Beim Eintritt in das Lokal, welches durch einen 
Windfang innerhalb der Eingangsthür vor Zug⸗ 
luft geſchützt iſt, hat man im Erdgeſchoß zur 
Rechten den Buffetſaal, zur Linken den Treppen⸗ 
ſaal mit der zierlich geſchwungenen Wendeltreppe, 
die nach den oberen Räumen hinaufführt. Das 
rieſige, aus Eichenholz gefertigte, in der Mitte 
durch einen geſchnitzten Engel gekrönte Buffet, deſſen 
Werth allein über 3000 Mark beträgt, bildet 


landwirthſchaftlichen 
Die oſtpreußiſche Landwirth⸗ 
die bisher dem Projekt des Maſu⸗ 


den Beſchluß gefaßt, eine Petition 
0 königliche Staats⸗ 
Mit dieſer erfreulichen Ent⸗ 


auf die 


ein Meiſterwerk moderner Holzbaukunſt und macht 
der Möbelfabrik von F. Zernik⸗Breslau, aus 8 
Werkſtatt es hervorgegangen iſt, alle Ehre. Die 
Grundfarbe, welche ſich durch die geſammte Ein⸗ 
richtung des Cafés zieht, iſt Grün mit Gold; ſie 
zeigt ſich an der Färbung der Stühle und der 
ſonſtigen Möbel, ſowie an den Dekorationsſtücken, 
den Draperien, Lambrequins, Brocatellvorhängen 
u. ſ. w. Im angenehmen Gegenſatze hierzu, der 
auf das Auge überaus wohlthuend wirkt, ſtehen 
die runden Marmortiſche mit ihren blaßrothen 
Platten und das ponceaurothe, ringsu mlaufende, 
mannshohe Wandpaneel, deſſen Reliefconturen 
durch Goldbronce hervorgehoben ſind, ſowie die an 
den Wänden hängenden, kunſtvoll gemalten Go⸗ 
belins, welche zu den werthvollſten Ausſtattungs⸗ 
ſtücken des ganzen Cafés zu rechnen ſind. Ueber 
die innen mit rothem Plüſch ausgeſchlagene 
Wendeltreppe, die gleich dem Fußboden mit Lino⸗ 
leum belegt iſt, gelangt man nach dem oberen 
Stockwerk, in welchem ſich die Geſellſchaftsräume 
und Billardzimmer befinden. Hier zieht auf den 
erſten Blick eine dem Treppenaufgange gegenüber: 
liegende, reizend ausgeſtattete Erkerniſche die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Nach vorn zu durch eine 
laubenartig durchbrochene, im feeeſſtoniſtiſchen 
Jugendſtil gehaltene Loggienwand (aus der Kunſt⸗ 
tiſchlerei von P. Borkowski⸗Thorn) abgeſchloſſen 
und nur wenigen Perſonen Raum dietend, bildet 
dieſelbe einen entzückenden, lauſchigen Winkel, von 
dem aus man auf die ganze Eliſabethſtraße nach 
beiden Seiten hin freien Ausblick genießt. Im 
jenfeitigen Flügel ſtehen drei neue vorzügliche 
Billards, für deren Güte die altrenommirte 
Firma Dorfelder⸗Mainz, aus deren Werkſtatt ſie 
hervorgingen, genügende Bürgſchaft leiſtet. Hinter 
dem Billardſaale endlich liegt noch ein kleineres, 
für geſchloſſene Geſellſchaften beſtimmtes, abge⸗ 
ſondertes Zimmerchen. Der Aufenthalt in den 
geſammten Caféräumen, die durch wahre 
Pracht ſtücke von eiſernen Monumental⸗Oefen 
angenehm durchwärmt ſind, wird dadurch 

einladender, daß eine praktiſche, elektriſche Venti⸗ 
lation ſtändig für friſchen Luftwechſel ſorgt. Die 
Beleuchtung erfolgt durch elektriſches Licht, das 
aus zahlreichen Wandarmen hervorſtrahlt, und 
zugleich durch Gas, zu welchem Zwecke nicht we⸗ 
niger als ſieben große, hübſchverzierte Gaskronen 
in den verſchiedenen Sälen angebracht ſind. — 
So viel von der äußeren Geſtalt des neuen 
Cafés, das ſeinen Taufnamen „Kalſer⸗ 
krone“ mit trägt. Dem 


es ſcheint von Seiten des Herrn Meyer ſowohl als 
auch des Café⸗Pächters, Herrn Schwabl aus 
Wien, Alles gethan zu ſein, um dem Publikum 
den Aufenthalt in den Café⸗Räumen ſo behaglich 
als möglich zu machen. Und ſo wünſchen wir 
denn dem Unternehmen, welches unſerer Stadt 
nur zur Ehre und zur Erhöhung ihres Anſehens 
bei den Fremden gereichen wird, guten Erfolg. 


* [Berfonalreform bei der Bo] 
Die gewöhnlich gut unterrichtete „Deutſche Zeitung“ 
ſchreibt über die Perſonalreform bei der Poſl: 
„Wie wir verſchiedenen Anfragen entnehmen, 
empfindet man in den Kreiſen der Poſtbeamten 
vielfach Beunruhigung in Anbetracht der That⸗ 
ſache, daß von der Einführung der Perſonalreform, 
die bekanntlich zum 1. Januar angekündigt wurde, 
bisher nichts zu merken iſt. Man fängt hier und 
da ſogar an zu bezweifeln, daß die Perſonalre⸗ 
form überhaupt ernſtlich beabſichtigt ſei. Glück⸗ 
licherweiſe ſind wir in der Lage, aus zuverläſſiger 
Quelle dieſe Zweifel völlig zu beſeitigen. Es ift 
allerdings durch die ſchon früher erwähnten Ver⸗ 
handlungen mit dem preußiſchen Kriegsminiſter ium 
ein gewiſſer Aufſchub entſtanden; nachdem aber 
vor Kurzem dieſe Verhandlungen abgeſchloſſen ſind, 
dürfen die Ausführungs⸗Verordnungen für 
Perſonalreform wahrſcheinlich noch in dieſem 
Monat, jedenfalls im Anfang des nächſten Jahres 
beſtimmt erwartet werden.“ 


*[Zuſchüſſe an bedürftige Witt⸗ 
wen von Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes.] Durch das Reichsgeſez vom 1. Juli 
1899 ſind Mittel zur Gewährung von Zuſchüſſen 
an diejenigen bedürftigen Wittwen von Perſonen 
des Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts und 
von unteren Militärbeamten zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, welche ihren Ehemann durch den Krieg ver⸗ 
loren haben und aus dieſem Grunde nach SS 94 
ff. des Militär⸗Penffonsgeſetzes vom 27. Juni 
1871 die geſetzlichen Beihilfen von monatlich 
27 Mk. für die Feldwebels⸗, 21 Mk. für die 
Sergeanten⸗ und Unteroffiziers:, 15 Mk. für die 
Gemeinenwittwe oder auf Grund des letzten Satzes 
im § 3 des Reichsgeſetzes vom 14. Januar 1894 
eine fortlaufende Unterſtützung beziehen. Der Zu⸗ 
ſchuß für jede Wittwe ſoll 120 Mk. jährlich be⸗ 
tragen, auf welche Summe indeſſen die anderen 
geſetzlichen Gebührniſſe aus Reichs⸗ und Staata⸗ 
kaſſen, ſowie die Bezüge aus einer unter öffent⸗ 
licher Autorität errichteten Verſorgungsanſtalt 
(Wittwenkaſſe) anzurechnen ſind. Die Wohlthat 
dieſes Geſetzes haben bis jetzt verhältnißmäßig 
wenige Wittwen in Anſpruch genommen. Es ſei 
darauf hingewieſen, daß diejenigen Wittwen, wel⸗ 
che auf den Zuſchuß des Geſetzes glauben An⸗ 
recht zu haben, ſich nur unter Vorlegung der 
Ausweiſe über ihr Bezugsrecht an die Polizei⸗ 
verwaltung oder an das Landraths⸗, Bezirks⸗ 
oder Kreisamt ihres Wohnortes zu wenden haben 
mit der Bitte um Auswirkung des betreffenden 
Zuſchuſſes. 
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[Kirchen⸗Kollekten.] Die in dieſem 

Jahre in Weſtpreußen für die Zwecke der Heiden⸗ 
miſſion abgehaltene Kirchen⸗Kollekte hat einen 
„Ertrag von 1911,14 Mk. ergeben. Dieſer iſt in 
der gemeinſamen Sitzung des Konſiſtoriums und 
des Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes wie folgt ver⸗ 
theilt worden: Berlin 1 (Genſichen) 510 Mk., 
Berlin II (Goßner⸗Plath) 450 Mk., Berlin III 
(Oſtfrika) 351,14 Mk., Barmen (rheiniſche) 200 
Mark, Baſel 200 Mk., Brüder⸗Unität 200 Mk. — 
In der Weihnachtszeit wird die Kirchen⸗Kollekte 
für den Jeruſalems⸗Verein abgehalten. 

* [Deutihe Städteausſtellung.] Die 
deutſchen Großſtädte werden ihrer Betheiligung an 
der Pariſer Weltausſtellung 1900 auf deutſchem 
Boden im Jahre 1903 eine Darſtellung alles 
deſſen folgen laſſen, was ſie in den letzten Jahr⸗ 
zehnten geſchaffen haben. Die deutſche Städte⸗ 
ausſtellung ſoll in Dresden ſtattfinden. Die 
Leiſtungen auf den Gebieten des Verkehrsweſens, 
der Beleuchtung, des Straßen⸗ und Schleuſenbaues 
und der Straßenbahnen, der öffentlichen Kunſt 
und der Architektur ſowie alles deſſen, was mit 
der Pflege der öffentlichen Geſundheit und Wohl⸗ 
fahrt zuſammenhängt, werden eber ſo in Plänen 
und Modellen zur Anſchauung gelangen, wie die 
Fürſorge der Gemeinden für das Schulweſen, die 
Armen⸗ und Krankenpflege, die Baupolizei, das 
Feuerlöſchweſen, die Sparkaſſen und Leihhäuſer ꝛc. 
Oberbürgermeiftee Beutler in Dresden hat für die 
Ausſtellung einen Entwurf ausgearbeitet, dem wir 
ü entnehmen: Zur Theilnahme an der 

usſtellung werden alle Städte aufgefordert, die 
hei der letzten Volkszählung mindeſtens 25000 
Einwohner hatten; doch können auch kleinere 
Gemeinden zugelaſſen oder zur Betheiligung auf⸗ 
gefordert werden. Die Ausſtellung ſoll nicht nach 
Städten eingetheilt, ſondern nach Gegenſtänden 
geordnet werden. Danach werden die Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände der einzelnen Städte in große Gruppen 
aufammengefaßt. Außer den Städten werden auch 
die deutſchen Gewerbetreibenden in einer beſon⸗ 
deren Abtheilung die von ihnen hergeſtellten Er⸗ 
zeugniſſe alles deſſen vorführen, was die größeren 
Gemeindeverwaltungen für ihren Betrieb bedürfen. 


Auch hier werden nur neue oder muſtergültige 


Einrichtungen und Gegenſtände zugelaſſen. Diefer 
ewerbliche Theil der Städteausſtellung erſtreckt 
ſich z. B. auf Elektricität, Feuerwehr, Tiefbau⸗ 
geräthe, Schul⸗ und Bureauutenfilien und Alles, 
was für Stadtverwaltungen von Intereſſe iſt oder 
Bedeutung hat. Die gewerblichen Ausſteller werden 
Platzgebühren zu zahlen haben. Eine Preis⸗ 
vertheilung für die Ausſtellung der Gemeinden 
findet nicht ſtatt. Im Laufe der Ausſtellung 
tollen Beſprechungen der ausgestellten Gegenſtände 
veranſtaltet werden; dieſe werden in geeigneter 
Form veröffentlicht. Die Ausſtellung ſoll von 
Mitte Juni bis Mitte September 1903 ſtatt⸗ 
finden. 
n 
Beim Herannahen des Jahreswechſels iſt wiede⸗ 
rum darauf aufmerkſam zu machen, wie es ſich 
dringend empfiehlt, den Einkauf der Freimarken 
für Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. 
Dezember zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu 
bewirken, damit der Schalterverkehr an dem ge⸗ 
nannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln kann. 
Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des Publi⸗ 
kums, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig zur Auf⸗ 
lieferung gelangen, und daß nicht nur auf den 
Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf 
Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des 
Empfängers angegeben werde. 
Aland wirthſchaftliche Ausſtellung 
in Poſen.] Die Vorbereitungen für die Seitens 
der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in der 
Zeit vom 7. bis 12. Juni nächſten Jahres abzu⸗ 
haltende 14. allgemeine deutſche landwirthſchaft⸗ 
liche Wanderausſtellung nehmen ihren erfreulichen 
Fortgang. In den Abtheilungen für landwirth⸗ 
ſchaftliche Eczeugniſſe und Geräthe beginnen be: 
reits die Anmeldungen bei der Hauptitelle der 
D. L. G. Berlin SW, Kochſtraße 73, einzu. 
laufen. Die Anmeldefriſt für Kartoffeln zum 
Preisbewerb um Einzelſorten iſt bereits geſchloſſen, 
dagegen können Anmeldungen zum Preisbewerb 
für Kartoffelſammlungen ebenſo wie für 
alle andere Erzeugniſſe bis Ende Februar 1900 
eingereicht werden. — Die auf der diesjährigen 
Frankfurter Ausſtellung zum erſten Male dem 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den amt⸗ 
lichen fädtiſcden Justin und Verwaltungs. 
mer FON für die Zeit vom 1. April 1900 
— e 1 gemeinen der drei Mindeft- 
ordernde erorts orn⸗ 
ſte in fegermeiſter vergeben 1 80 

Wir haben bierzu einen Termin auf 
Montag, den 8. Januar 1900, 

Vormittags 11 Uhr 

im unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und werden Unternehmer auf⸗ 
gefordert, ihre ſchriſtlichen, wit gehöriger Auf. 
ſchrift verſehenen Offerten bis zu obigem 
Termin in dem genannten Bureau einzureichen. 


ten Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark vor 
dem Termin in der Kämmerei - Kaſſe zu hinter» 
legen iſt. 

Thorn, den 19 Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


— 
ron. Kiefern - Aleinhoh, 
unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig ge: 
ſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. 
Holzplatz an der Weichſel. 
Eiskeller * vermiethen. 
C orſtadt. 
E. rennen > : 


werden, 


können. 


infauf von Freimarke n.] 


Bekanntmachung. 
Die in unmitielbarer Nähe der Stedt be⸗ 
legene Gaſtwirthſchaft „Wieſez Kämpe“ rebft 
Garten bisher für jährlich 905 Mark an 
Herrn Demski verpachtet, fol vom 1. April 
1900 ab auf 6 Jahre weiter verpachtet werden. 
Wir haben herzu einen Bleiungstermin 
auf Montag den 1 
Die Bedingungen liegen in dem vorgenann⸗ Vorm. 9 ihr auf dem Ober ſörſterdienſ⸗ 
zimmer im Rathhaus anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
I daß die 
im Termin ſelbſt 
aber auch vorher im Bureau I während der 
Dienſtſtunden einge ſehen bezw. ven demſelb en 
gegen 40 Pf. Schreibgebühren kezegen werden 


Thorn, den 19. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


bis mit Aufuhr 


noch abzugeben. Beſtellungen werden entgegen⸗ 
genommen Maureramtshaus Thorn. 
Möbl. Zimm. zu verm. Gerberſtr. 13015. 2 Tr. 


Preisausſchreiben eingefügte Gruppe für land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter aus rüſtungen 
iſt auch für die in Poſen abzuhaltende Ausſtellung 
wieder mit Preisbewerb in den Plan aufge⸗ 
nommen. Die Güte der Millionen von der deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaft faſt täglich benutzten Hand⸗ 
geräthe iſt im Weſentlichen mitbeſtimmend für die 
Güte der Arbeit und damit auch für die rechte 
Ausnützung der immer werthvoller werdenden 
menſchlichen Arbeitskräfte. 

* [Beſitzwechſel.] Frau Rentiere Emma 
Pietſch hierſelbſt hat ihr Grundſtück Coppernicus⸗ 
ſtraße Nr. 26 für den Preis von 47000 Mark 
an Herrn Klempnermeiſter Karl Meinas verkauft. 

(Einem Unglücksfall] iſt am Mittwoch 
in Marienburg der erſt kurze Zeit dort be⸗ 
ſchäftigte Lademeiſter⸗Diätar Lemke aus Thorn 
zum Opfer gefallen. L. wollte Abends auf dem 
dortigen Bahnhof über die Gleiſe hinweg nach der 
Güterabfertigung geben; hierbei beſtieg er den 
eben von Miswalde eingelaufenen Zug. Ab⸗ 
ſpringend glitt L. aus und rutſchte auf das Neben⸗ 
gleiſe, welches in demſelben Augenblick von einer 
Rangirmaſchine paſſirt wurde. Dieſe trennte dem 
L. das linke Bein vom Körper und verletzte das 
rechte ſchwer. Der Dod trat nach etwa 20 
Minuten ein. L. war ſeit einem Jahre ver⸗ 
heirathet, ſeine Frau wohnt bei ihren Eltern in 
Thorn und hat hier erſt vor einigen Wochen 
ihrem jetzt verſtorbenen Manne das erſte Kind 
geſchenkt. 

§ [Polizeibericht vom 22. Dezember.) 
Gefunden: Ein Notizbuch, enthaltend eine 
Photographie ꝛc. an der Ueberfähre. — Ver: 
haftet: Fünf Perſonen. 

Warſchau, 22. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand = heute 2,06 Meter, gegen 
1,98 Meter geſtern. 

Tarnobrzeg, 22. Dezember. 
Waſſerſtand bei Chwalowiee geſtern 
3,45, heute 3,27 Meter. 


hier den Inſpektor Franz Schulz, welcher eines 
Diebſtahls verdächtig erſchien, zu verhaften. 
Schulz geſtand ein, bei ſeinem Abgange aus einer 
Kammer, welche ihm als Schlafftätte diente, feinem 
Herrn verſchiedene Gegenſtände entwendet zu 
haben. Der erſt 19 jährige Schulz hatte ſich auf 
Grund eines von ihm gefälſchten Zeugniſſes 
auch bereits wieder eine Stelle erſchwindelt. Um 
allen Anfechtungen zu entgehen, begab ſich Schulz 
nach Schönwalde, um bis zum Tage ſeines Ein⸗ 
tritts hier unerkannt zu verbleiben. Er wurde 
heute Nachmittag als fluchtverdächtig dem Gericht 
in Thorn abgeliefert. 

Culmſee, 21. Dezember. In der Villa 
nova findet am 2. Weihnachtsfeiertage ein von 
der Thorner Artillerie⸗Kapelle Nr. 15, unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle aus⸗ 
geführtes Militärkonzert mit nachfolgendem 
Ball ſtatt. — Für das Jahr 1900 haben aus 
hieſiger Stadt 17 Perſonen die Ertheilung von 
Wandergewerbeſcheinen nachgeſucht, darunter be⸗ 
finden ſich je 6 Perſonen, welche mit Vieh und 
mit Materialwaaren im Umherziehen handeln 
wollen. — Die Satzungen für die Errichtung von 
freien Innungen für das Schnelder⸗, 
Schloſſer⸗, Schmiede⸗, Uhrm icher⸗, Schuhmacher⸗ 
Stellmacher⸗, Tiſchler- und Böttcher⸗Gewerbe mit 
dem Sitze in Culmſee, umfaſſend die Ortſchaften 
des Amtsgerichtsbezirks, Culmſee, find vom Bezirks⸗ 
Ausſchuß beſtätigt worden. Nur das Bäckerge⸗ 
werbe will eine Zwangsinnung errichten. 


Vermiſchtes. 


Präſident Krüger und Fürſt Bis⸗ 
mar ck. Ein Mitarbeiter des Pariſer „Echo“ 
giebt folgende Unterredung mit einem hervor⸗ 
ragenden engliſchen Abgeordneten wieder: Ich er⸗ 
innere mich, ſagte der Abgeordnete, wie bewegt 
und mit wie aufrichtiger Bewunderung Fürſt Bis⸗ 
marck von dem Präſidenten Krüger ſprach, als ich 
Bismarck eines Tages als den erſten Diplomaten 
des neunzehnten Jahrhunderts bezeichnete. „Ach,“ 
ſagte der Fürſt, „der erſte ... glauben Sie das 


Geörter Oldenburger Hengſt „Sultan“ 


kirſchbraun, 5½ Jahr alt, 175 cm; hervorragendes Pferd, iſt zu verkaufen. 


Berlin N. W., Lehrterſtraſte 12/13. 


— 


15. Januar 1900 Zubehör, ferner 


Verpachtungsbedingungen 
bekannt gemacht werden, verkaufen. 
vorzüglich. 
günſtig. 


Näheres Culmerſtraße Nr. 5. 


I. Etage, 
a 


zu vermiethen. 


ein Laden 
nebſt angrenzender Wohnung, zu jedem Geſchäft 
paſſend, per 1. Januar auch ſpäter zu verm. 3 
Ich bin auch Willens dieſes Grundſtück zu | J 
Daſſelbe iſt ſolid und vortheilhaft 
gebaut und eignet ſich zur Kapital-Anlage ganz 
Die Bedingungen ſind Aubert 


Er 2 
rad a 


heit Itallens) zweifellos feiner, ſcharfſinniger, beſſer 
diplomatiſch veranlagt, als ich es bin; dann giebt 
es einen Mann, der noch ſtärker, gewaltiger und 
ſchlauer als Cavour und ich iſt, das iſt der Prä⸗ 
ſident Krüger. Er hat nicht wie ich, ein mächtiges 
Heer, ein bedeutendes Kaiſerreich hinter ſich, das 
ihn ſtützt; er iſt allein mit einem kleinen Volk 
ackerbautreibender Soldaten, und durch ſein Genie 
allein könnte er uns Allen überlegen ſein. Ich 
habe Unterredungen mit ihm gehabt, in denen er 
mich verblüfft hat.“ 

Eine automatiſſche Fernſprech⸗ 
ftelle iſt beim Stadtfernſprechamt 3 in Berlin 
eingerichtet worden. Die Theilnehmer an dieſer 
Vermittelungsanſtalt können ſich ſelbſt, ohne Hilfe 
eines Beamten, mit den übrigen Theilnehmern 
dieſes Amtes verbinden. Es handelt ſich lediglich 
um einen Verſuch. 

Der allbekannte Recitator klaſ⸗ 
ſiſcher Dramen, Richard Türſchmann, iſt 
dieſer Tage im 64. Lebensjahre in Leipzig ge⸗ 
ſtorben. T. war eine durchaus eigenartige hoch 
begabte Künſtlernatur. Bis zu Anfang der 1870er 
Jahre auf der Bühne wirkend, wandte er ſich 
vornehmlich den großen klaſſiſchen Dramen, 
namentlich denen Shakeſpeares, zu. Als nun ein 
allmählich zur Erblindung führendes Augenleiden 
ihn nöthigte, der Bühne zu entſagen, wandte er 
ſich der freien Recitation ſolcher Dramen zu. Ein 
inneres Licht durchglühte und erwärmte den immer 
nach dem Größten ſtrebenden Künſtler und mit 
der ganzen zähen Energie, die ihm eigen war, 
unterſtützt durch 
ergriff er einen neuen Beruf. Sophokles und 
Shakeſpeare, Goethe und Schiller in ihren höchſten 
dramatiſchen Schöpfungen hat er ſich binnen Kurzem 
ſo zu eigen gemacht, daß ihm kein Wort fehlte, 
daß er jede Figur ihrer Dramen auf das feinſte 
durch die geniale Beherrſchung ſeines ausgiebigen, 
volltönenden Organs zu charakteriſiren verſtand. 
Als Recitator hat er dann diesſeits und jenſeits des 
Oceans wahre Triumphe gefeiert und ſeinem Namen 
einen ehrenvollen Platz in der Kunſtgeſchichte ge⸗ 
ſichert. Die Erträge dieſer Recitationsabende 
ſicherten ihm einen ſorgenfreien Lebensabend. 

Ein Brandunglück trug ſich am Mitt⸗ 
woch in Hamburg zu. Ein älteres Wohn⸗ 
haus brannte mit furchtbarer Schnelligkeit nieder. 
Vier Menſchen ſind leider umgekommen; die 
Ehefrau des Schneiders Wipke, zwei kleine Töchter 
und die alte Mutter. Das Feuer entſtand aus 
bisher unaufgeklärter Urſache im Laden eines 
Blumenhändlers; die Flammen, durch den Oſtwind 
angefacht, ſchlugen bis aufs Dach hinauf. Die 
Familie Wipke bewohnte das Dachgeſchoß, die 
Unglücklichen ſind durch den Rauch erſtickt. Die 
Haupturſache des Unglücks iſt in der alten Bau⸗ 
art des Hauſes zu ſuchen. 

Auf der Zeche „Unſer Fritz“ bei 
Eſſen a. d. Ruhr entzündeten ſich Mittwoch 
Morgen Kohlen. Das plötzliche Auftreten der 
Gaſe brachte zahlreiche Arbeiter in Gefahr. Die 
meiſten konnten jedoch durch die Geiſtesgegenwart 
der Steiger ſchleunigſt flüchten. Acht wurden be⸗ 
wußtlos, drei todt zu Tage gefördert. Der Feuer⸗ 
heerd wird durch Vermauerung des ganzen Feldes 
erſtickt werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. Dezember. In dem Gerſon⸗ 
ſchen Waare nhaus, Kaiſerbazar, brach in 
der Nacht Groß feuer aus. Einem großen 
Aufgebot der Feuerwehr gelang es, den Brand 
auf die zweite Etage zu beſchräuken, die voll⸗ 
ſtändig niederbrannte. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
unglückt. Die Urſache des Brandes iſt noch un⸗ 
bekannt. 

Wildpark, 21. Dezember. Die kaiſerlichen 
Prinzen trafen heute Abend gegen 10 Uhr 
aus Plön hier ein und begaben ſich ſofort nach 
dem Neuen Palais. 

Petersburg, 21. Dezember. Aus Ro ft ow 
am Don wird gemeldet, daß bei eiſigem Winde 
eine Kälte von 28 Grad herrſcht. In der 
Stadt macht ſich großer Mangel an Hetzmaterial 
fühlbar. Infolge deſſen wurde eine Petition um 
Gewährung von Erleichterungen für Kohlenein⸗ 
fübrung an den Finanzminiſter gerichtet. 

Rom, 21. Dezember. Der Papſt, der ſich 
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Trauringe, 


Nr. 5 


2 


Groblewski, Ringe etc. etc. 


nicht; erſtlich war Cavour (der Schöpfer der Ein: 


ein nie verſagendes Gedächtniß, 


XIII 


S. Neuberg. 9 


Eine Kinderfrau 


ſucht per 1. Januar 1900. 4 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 8 
Im Neubau Araberſtraße Nr. 5 
ſind noch Wohnungen, beſtehend a. 3 Zimmern 
Küche, Entree, Speiſekammer, Waſſerleitung und 


Die ſchönſten RZ 


2 maſſiv Gold geſtempelt, 
Vaar jchon von 11,50—50 M. 


| / 
Hugo Sieg, Elifabethftr. 10. 
Daſelbſt auch die ſchönſten 


Weihnachts-Geschenke 


als Uhren, Ketten, Broſchen, 


NN 


ganz wohl befindet, wohnte heute mit den Kardinäle 8 
der Adventspredigt bei und empfing ſpäter den 
apoſtoliſchen Delegirten in Peking, Favier. 

Konſtantinopel, 21. Dezember. Anläßlich 
des Namenstages des Kaiſers von Rußland und 
des Geburtstages des Sultans fand zwiſchen den 
beiden Souveränen ein herzlicher Vepeſchen⸗ 
wechſel ſtatt. 5 

Paris, 21. Dezember. Vom portugie⸗ 
ſiſchen Kreuzer „Adamaſtor“ deſertirten in 
Lourengo⸗Marques mehrere Matroſen unter Ans 
führung eines Offiziers, welcher im Jahre 1891 
Führer der republikaniſchen Bewegung in Oporto 
geweſen war. Die Deſerteure begaben ſich nach 
Pretoria, um in der Burenartillerie Dienſte zu 
nehmen. 

London, 22. Dezember. Einer nach Devon⸗ 
port gelangten Mittheilung zufolge hat die Admi⸗ 
ralität beſchloſſen, etwa 700 Mann zur Ber 
ſtär kung der in Südafrika dienſtihuenden 
Marinemannſchaften abzuſenden. — Die Morgen⸗ 
blätter beziffern den Geſammtverluſt an Todten, 
Verwundeten, Vermißten und Gefangenen im 
Kampf am Tugela auf 1110 Mann. — Der 
„Times“ wird aus Kalkutta vom 21. telegraphirt: 
Von England aus find keine weiteren Truppen 
verſtärkungen aus Indien verlangt worden. Die 
Meldungen über Inſtandſetzung eines neuen indie 
ſchen Kontigents find falſch. 5 

Kairo, 21. Dezember. Lord Kitchener 
iſt hier angekommen und ſofort mittelſt Extrazuges 
nach Alexandrien weiter gereiſt. Oberſt Wingate 
iſt zum ſtellvertretenden Sirdar ernannt worden. 


ER 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 5 


Thorn. 2 

Waſſerſtand am 22. Dez., um 7 Uhr Mor En 
+ 1,34 Meter. Lufttemperatur: — Mar 
Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: NO. € md. 


Wetierausſichten für das nördliche 


Sonnabend, den 23. Dezember: Feuchtkalt, vielſach 
Schnee, meiſt bedeckt. Windig. a 


Sonnen» Aufgang 8 Uhr 12 Minuten, Untergarg — 
3 Uhr 46 Minuten. Ser 2 
* 


Mond Aufgang 9 Uhr 56 Minuten Ab 
Untergang 10 Uhr 33 Minuten Vorm. g 
Sonntag, den 24. Deze mber: Froſt, wolkig, vielfach 
trübe. Strichweiſe Niederfchlag. x 
Montag, den 25. Dezember: Kalt, wolkig, ſtellen⸗ 
weiſe Niederſchlag. Starte windig. ER 
Dienftag, den 26. Dezember: Kälter, wolkig, viel? 
fach Niederſchläge. Windig. SE 


Dandeldnachrichten, 3 
Hamburg, Dor nerſtag, 21. Dez mber, 6 Uhr 3. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 5 
N 
30 — 


* 


Hamburg.) Zuckermarkt: Rüben⸗Zucker 1. 
Baſis 880% frei an Bord Hamburg pr. De 
9,32½, pr. Mar 9,62½, pr. Auguft 9,85. Stetig. . 


Berliner telegraphiſche Schluſtkourſe. 
22. 12.121. 12. 

Toundenz der Fonds börſfe feft 
Ruſſiſche Banknoten » 1216,— 
Warſchau 8 Tage 215,50 

Oeſterreichiſche knoten 1169, 5 
Preußiſche Konſols 3 % „ 87,0 
Preußiſche Konſols 31, . 97.10 
Preußiſche Konſols 3½ % abg... 97.— 
Deutſche Reichsanleihe 8 % „ 
Deutſche Reichsanleihe 31, % 97 30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% neul. II . | 94.30 
Weſtpr. Pfandbrieſe 817 9% neul. II. | 9450 
Poſener Pfandbriefe 311, % . . . | 94,70 
Poſener Pfandbrieſe 4%, . 100,70 
Polniſche Pfandbriefe 45% 9% „„ 98 
Türkiſche 1% AnleihgRe 0. . .„ | 25,35 
Italieniſche Rente 4% . 92,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 82.— 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe. . 91,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 200,C0 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 125, — 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 


Weizen: Loco in New Yort . . 74, 
Spiritus: 50er loro . 4 -—- , 
Spiritus: 70er loco 47.40] 47,50 


Reichsbank⸗ Diskont 79% Be 
Lombard Zinsfuß 8%. — Brivat-Disiont 8-9 %, 


1 gut möbl. Zimmer 1. Etage 

p. gleich oder 1. 1. 190, bis jetzt von Herrn 
Aſſeſſor Janke bewohnt, zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Thorn, 


Wohnung, 
5 Zimmer, Kammer, Küche und Jubehör mit 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 


Culmer Chauſſee 49. 


Ein Laden 


5 Apeit 1900 in mei vi Fa 2 vom 1. 
ri in meinem Hanſe N 
2 kusſtraße 21 zu — 9 


A. Burdecki, 


4 Damen⸗AUhren ſchon uon &2 

Herrſchaftliche Wohnung, 8.50 8 
he Die. 11, Ma ER ae deen f SERIE apart, eee 1. 
* 7 e U 5 ee FR 2 7 Ba 2 
Zilmann te ber, 2 ine 7 Serriänitlihe Kohn, 
zu vermielhen. _Soppart, Bacheſtr. 17, oppernikusſtraße 35 immer und Zubehör, ſowie große Garten 
N nd ch G 3 
1 freundl. Vorder-Wohnung, [it eine Wohnung, 3 Staten Cee de Bachstraße 5, pal. 


vermiethen. 


2 Zimmer, Küche und Zubehs lei 
Ealmes rd te 18, ff. 0 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 35, part. 


W'bnnng von 3 Stuben und — 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 24. 


Herren und Damenketten G i 
in Gold, Golddbl. ete, 3 


== Louis Iosepf, Thorn, Segterstr. 2. 


Uhren! Beste und billigste Bezugsquelle! 8 
Goldwaaren! | 


Gold-Double-Brosche 


1 Mk., 
echt Gold 21/, Mk. 


Gold -Double - Brosche 
2 Mk. 
echt Gold 3 Mk. 


fa. Qualität 


178 1 Jahr Garantie, Fa > 
2,50 Mk. 
le | 2 U m Standweckeruhr 
egula eure { à b y, 3 Mk. x 1 Stück 61/, Mk. 
14 Tage Schlag- Silberne Damenuhr Nachts leuchtend, Massiv Gold an 4 r ! 0 
werk, Frei- 12 Mk., bessere 350 M Paar v. {2 Mk. RS Dieselbe mit Goldene Damenuhr, — 
burger Werke, 14, 46, 18 Mk. N Double v. 3 Mk. an. 5 Musik, 2 Arien 3 k, Altdeutsche Hanguhr 
15, 18, 20—50 Mk. | Goldene Damenuhr, Repetir, Mit verschied. spielend 9½ Mk. 10 Rubis, 30 Mk, 5 g 
geringere Qual. 10 Rubis, innerhalb 8 Schönsten dto, mit Sprung- modernste Zimmeruhr, 
7712 Mk. _'8, 20, 24-100 Mk. 10 Min. 6 mal Nickel-Rem.-Uhr 2½ Mk., Herr.-Uhr et Gold v 3M. an u. angenehmstes deckel 40 Mk., D 
Brillen und Pincenez in Gold und allen weckend mit Goldrand 8½ Mk., echt silberne Doublö v 12 Mk S GEL, Se eparaturen an Uhren, Goldwaaren 
anderen Metallarten Stück 4 M. Rem.-Uhr 6 Rub. 12 Mk., dto. 10 Rub. * | onenk! und Brillen 
mit prima Rathenower Gläsern. 15 Mk., mit Sprungdeckel 18 Mk. 


schnell, sauber, u. billig unter Garantie. 
== — = Si 2 3 Jahre schriftliche Garantie! 2 


BEACHTUNG! SE 
EEE rer Saar 
Statt jeder besonderen Nachricht, 25 Ph on 0 5 60 


Heute früh entschlief sanft nach langen, unsäglich 


Litteratur- u. bulturvergin. 
Dienſtag, den 26. Dezember, 
8½/ Uhr Abends: 


Vortrag 
des Herrn Rabb. Dr. Blumenthal. Danzig 
„Rückblick auf die geſchichtliche 
Entwickelung des Judenthums 
im XIX Jahrhundert.“ 


Gäſte ſind willkommen. 


Preis von 25,00 M. 2 Germania⸗Saal. 


Emma Hirschfeld empfehlt a 2. Weihnachts feiertag. 


20. Goldtark, W. Zielke, Gupyernicusfte. 22. Großes Snppenfei 


Thorn, den 21. Dezember 1899. wozu ergebenſt einladet 


schweren Leiden meine geliebte Frau, unsere einzig 1 Inſtrument zur Wiedergabe der neueſten Couplets, Ar 
gute Mutter, Schwester, Schwiegertochter und Schwä- Tänze, auch Opern und Vorträge für den billigen 9 
gerin Frau Landrichter 


ienw Ini Paſſendes Weihnachtsgeſchenn G. Fliege. 
5 5 Königs berger e ee 14 — Näheres die Plakate. 
Preuss. Stargard. r Vollkommenſte 0 f f 
en Randmarzipan |; | olfögarten, 
Düsseldorf. C N f ll | fl I ji fl I 3 tag, Weihnachts Nea. 
Die trauernden Hinterbliebenen. Pfd. 1,00 Mk. ae mi 2 Ur tag 
Die Bestattung erfolgt Sonntag, den 24. d. M. Stettiner Th orn -T A N 2. 
2 Uhr Nachm. vom Trauerhause, Schulstr. 16, aus. Ro RE M. Schulz. 
BRETTEN 13, Uhr mit Weichſelbrücke und Defenſionskaſerne, 
Trauerfeier dortselbst 3 18X40 cm. groß, künſtleriſch in 6 Beſtellungen auf 
ze Farben ausgeführt. Zu haben in den | UM Y 
Buch⸗ und Kunſthandlungen von: of | K II N fl 
doppelt, Pfd. 60 Pf. Walter Lambeck, und 


Die Beerdigung der Frau Landrichter Ein gut erhaltener Junker u. Ruhiſcher 


r ei Gau : E. F. Schwartz, Emil Hell, ahgetiebenen Napfku 

Fl ge a Si Dauerbrandofen barl Sakriss erde abgeritbenen Hopfkuchen 
vom Trauerhauſe Schulſtraße Nr. > aus, ſtatt. illig zu verkaufen bei m 
EI a Zettel Otto Feyerabed. | A. Burdecki, 


nimmt entgegen 
des israeſiliſchen Kranken u. Bre digungs Verein. | — 
nua 5 


Verreise 


vom 24. bis 27. d. Mts. 
Dr. mel. Steinborn, 
Spezialarzt für Haut⸗ u. Geſchlechtskrankhei ten. Blau-Mohn 


Verrei ſe offerirt billigst 


9 8 
g I i B. Hozakowski, Thorn. 
von Weihnachten D- ra „iert mache ich die ergebene Am: 
ahnarzt Davi seige, e ic meinen Stand mit echten 
3 h LA 4 II. ’ Ebdeltannen gegenü em Kgl. 


Coppenieusſtr. 21. 


Lebende Karpfen 


vom Dom. Birkenau ſtets zu haben. 
A. Kirmes. 


Weiss- Mohn 


— habe uud bitte 
um Zuſpruch. 
? F. Katarzynski. 


Chorn, pianinos 


Ecke der Elisabeth- u. Gerberstrasse, TE" rg 


£ „425, 450 Mark u. „ w. 
(Inhaber: F. Schwabl.) ae e eee . 
Kreuzſaitig, voller Eiſenrahmen, beſte 
Konstruktion, größte Tonfülle. Theil: 
zahlungen geſtattet. 10 Jahre Garantie 


W. Zielke, 


Coppernicusſtr. 22. 


. W —— 
Offiz., Geſchäftsl., 

Darlehen Beamt, coul. in jed. 

Höhe. Rückp. Salle, Berlin M. 0. 18. 


Kirchliche Nachrichten. 


8 Sonntag, den 24. Dezember 1899. 
(Heilige Abend.) 
Euthaltſamkeits-Berein zum 
„Blauen Kreuz“ 
Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, (2. Ge 
mein deſchule) am Heiligen Abend, Nachm. 
& 4 Uhr: Chriſtnachtsſeier unter dem Chriſt⸗ 


Nützliches 


Reute, Sonnabend, um 4 Uhr Nachm. 


Vielseitig. 


inger Go. Nähm. Act. Bes 


Thorn, Baeckerstr. 35, 


Reparaturen in eigener Werkstatt. 


Ia Eßlartoffeln Ia 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 


Amand Müller, 
Eulmerſtraße 1, 1 Treppe. 


baum, Beſcheervng für Vereinstinder, Chor: 
geſang, Deklamationen und Vortrag des 
Vereins⸗Vorſitz enden S. Streich. 

1. Beihuc hisfeiertag. 
Derſelbe Verein ebendaſelbſt um 8 Uhr 
Nachmittags: Weihnachtsfeier mit Chorgefang, 
Deklamationen und Vortrag des Vereins Vor⸗ 
sitzenden S Streich. 
Zwei Blätter. 


Ut une Dertteg der NMatgesbouber utter Birmat Lambecsz, Tarn. 


